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KREATIVES LERNEN





Theaterverfahren im DaF-Unterricht

Workshop mit Dr. Edda Holl am 14. September 2013

Während des 90-Minuten Workshops leitete Edda Holl folgende Übungen und Verfahren an, detailliert vorgestellt sind sie in:

                    Holl, Edda (2011): SPRACH-FLUSS, Theaterübungen für Sprachunterricht und
                                        interkulturelles Lernen. Ismaning: Hueber Verlag

1. Frage des Tages:

Um einen gemeinsamen Denk- und Erfahrungsraum zu eröffnen, beantworteten die Teilnehmenden für sich die Frage: 

Welche Theaterelemente verwenden Sie im Deutschunterricht?

Aufgrund der hohen Teilnehmerzahl, konnten nicht alle Antworten gehört werden.

Lehrende berichteten, dass sie beim Unterrichten: Pantomime, Gestik, Mimik, Puppenspiel einsetzten und mit ihren Lernenden Rollenspiele, Improvisationen, Dialoggerüste, Impulsübungen, Standbilder und auch Gesang übten.
Weitere Beispiele für Fragen des Tages, mit denen einer Klasse ein Thema mit entsprechenden Sprachstrukturen präsentiert werden kann, wurden exemplarisch aufgegriffen:
Thema Werte: Was ist das Wichtigste in deinem Leben? 
Wenn nötig, ein Antwortgerüst: Das Wichtigste in meinem Leben ist … .

Thema Einkaufen:  Mit wem kaufst du Kleidung und wo? 

Antwortgerüst: Ich kaufe mit … ein. Wir kaufen  …. bei Karstadt … im Supermarkt … auf dem Markt … in der Altstadt … ein.
Thema Familie: Wie viele Geschwister hast du, wie viele Generationen leben bei euch unter einem Dach?

Antwortgerüst: Ich habe … Brüder und … Schwestern. Bei uns leben … Generationen unter einem Dach.

Thema: Konflikt: Worum ging dein letzter großer Streit?

Antwortgerüst: Mein letzter großer Streit ging um … .

Die Frage des Tages, die zu Beginn jeder Unterrichtsstunde gestellt wird, sorgt dafür, dass jede und jeder Lernende einmal frei vor der Klasse ein Beispiel aus seiner/ihrer Lebenswelt zum Thema beiträgt. Das Anerkennen der individuellen Erfahrungen lädt die Lernenden  dazu ein Unterrichtsinhalte an ihr eigenes Erfahrungswissen anzubinden.
2. Warm-Up im Klassenraum:

Abklopfen: 

Die Lehrkraft klopft alle Körperteile ab und benennt sie dabei. Die Lernenden klopfen und wiederholen: die Schulter, der Oberarm, der Ellbogen, das Handgelenk …
In den folgenden Stunden leiten einzelne Lernende die Übung an.

Raumballet:

Gegenstände im Raum sind auf Flash-Cards (blau-m, grün-n, rot-f) bezeichnet. Die Lehrkraft ruft dann z.B.: „die Tür!“ und alle Lernenden wiederholen und senden mit ausgestrecktem Arm Energie zur Tür… usw.  Mit den bezeichneten Objekten im Raum können dann im Folgenden auch Dativ und Akkusativkonstruktionen … uvm. geübt werden.
Adressieren üben:

Im Kreis stehend Adressieren sich die Schüler mit ausgestrecktem Arm, A sendet Energie zu B, wobei folgender Dialog gesprochen wird:
A: Hey du!    B: Wer ich?   C: Ja du!
Der Dialog wird wiederholt, bis alle an der Reihe waren. Dabei wird mit verschiedenen Haltungen gespielt, die die angesprochene Person jeweils aufnehmen muss.

3. Im Sambakreis:

Vorstellungs / Anerkennungsrunde

Mit den Füßen wird ein 4/4-Takt getreten. Im Kreis stellen sich die Teilnehmenden vor:

A: Ich bin Anna!  Alle reagieren mit einer Geste und adressieren: Hallo Anna!

Semantisieren mit Artikeln:

Der Sambakreis wird getreten und zu folgendem rhythmischen Dialog werden Gegenstände im Kreis/ in der Reihe herum gegeben: 
A:  Das ist der … Ball.  B: Der was?  A: Der Ball ! B: Ah, das ist der Ball. 
Gegenstände sowie Bestimmte-, Unbestimmte- und Possesivartikel lassen sich nun variieren.
Sich schwierige Wörter beibringen:

Damit die SchülerInnen präzise Zuhören und genaues Nachsprechen üben, bringen sie sich untereinander mit dem „Das-ist-ein… Dialog“ komplizierte Wörter aus ihren Muttersprachen bei. 

4. Körpersprache und gesprochene Sprache

Gestenkreis:

Um das präzise Beobachten von Gesprächspartnern und den kontrollierten Einsatz von Körpersprache zu üben, wird eine Geste - kombiniert mit einem Gesichtsausdruck und einem Ton - in Windeseile im Kreis herum weitergegeben. Die Teilnehmenden trainieren dabei schnelles Erfassen und präzises Reproduzieren von Non-Verbalem.
Obst und Gemüse

Um die Kongruenz von Körpersprache und verbaler Mitteilung  zu üben, machen die Lernenden einander Komplimente, in dem sie: 1. einen Gang aufeinander zu machen, 2. stehenbleiben, 3. eine Geste setzen und 4. durch die Nennung eines Obstes mit entsprechendem Adjektiv ein Lob aussprechen, 5. die Geste in einem kurzen Freeze halten und 6. schließlich „Abtauchen“ um die Bühne frei zu machen für das Kompliment der nächsten Person.

5. Intelligentes Üben – verkörpertes Lernen (embodied learning)
Tempo – Gewicht – Beweglichkeit
Anhand einer Skala üben die Teilnehmenden im Raum sich in bestimmten Kombinationen  von Tempo, Gewicht und Beweglichkeit zu bewegen. Sie trainieren diese Abstufungen in ihrem Körper vorzunehmen und bei anderen zu erkennen und beschreiben.

Gepäck satteln

Um das Wortfeld „Gepäck“ zu üben, verbinden die Lernenden „der Koffer“, „die Reisetasche“, „der Rucksack“, „die Handtasche“ und „das Portemonnaie“ mit entsprechenden aufnehmenden Gesten. Auf Zuruf sind diese in Windeseile zu kombinieren.

4-Ecken Fragen

An vier Stationen im Raum sind Dialogstrukturen angebracht, anhand derer die Lernenden Strukturen und Vokabular einer jeweiligen Lektion üben und anwenden sollen: Eine Person steht vor dem Plakat, der Dialogpartner kommt mit zwei Gepäckstücken und einer bestimmten Haltung angelaufen. Dann wird der Dialog gespielt:
Hier unsere Dialog-Beispiele für temporale Adverbien und Uhrzeiten:

Es ist jetzt …. ich bin in 20 Min da. 

Also treffen wir uns spätestens um….  im Theater.

Es ist jetzt ….. Ich sitze im Café und warte seit einer halben Stunde auf dich.

Was, seit …… ich bin spätestens in 10 Minuten da.

Der Film beginnt heute Abend um …. . 

Treffen wir uns eine halbe  Stunde vorher am Kino, also um ….

Es ist jetzt … wie lange musst du noch arbeiten?  

Noch …
Gut dann bis um …. am Bahnhof.

Non-Acting:

Um Zuschaukunst zu üben, das genaue Beobachten und Abschildern von Vorgängen wird eine Rampe abgeklebt und ein Off geschaffen.

Einzelne Teilnehmende bekommen auf Zetteln bestimmte Handlungsanweisungen, die sie vor der Gruppe ausführen sollen:

1. Auftritt: gehe an die Rampenmitte. Bleib stehen. Blicke zum Boden. Zähl innerlich
bis 20.  Blick dann schnell ins Publikum und gehe so schnell wie möglich ab.
2. Auftritt:  gehe an die Rampenmitte. Stell dich hin und nimm nacheinander Augenkontakt mit 10 Personen im Publikum auf. Lächele dann so breit wie möglich und geh locker ab.

3. Auftritt: laufe so schnell wie möglich von links hinten - nach rechts vorne an die Rampe starre 10 Sekunden mit weit aufgerissenen Augen an die Rückwand hinter dem Publikum.  Nimm die Hände langsam vor den Mund und sage dabei ganz langsam  „Ach“

4. Komm von hinten mit festen Schritten an die Rampe. Verschränke die Hände vor der Brust. Zähle innerlich bis 20. Dann brüll so laut, wie möglich: „Was machen wir denn hier?“

5. Stuhl: Komm auf die Bühne, setzt dich auf den Stuhl. Iss den Keks ganz auf – blick dabei ins Publikum. Wenn du den Keks gegessen hast und dein Mund ganz sauber ist. Wende dich ans Publikum und frage: „Und Sie?“

6. Blase einen Luftballon auf, bis er platzt.

7. A und B: A:  kommt auf die Bühne Schultern leicht hochgezogen, Kinn in Richtung Brust. Guck nach vorne. B: Komm mit erhobenem Kopf auf die Bühne Schultern sind entspannt. Nimm viel Platz ein, gehe – ohne A anzugucken – zur Rampe. Zähle bis 20, dann klatsche  dreimal  in die Hände.
A: Wenn du, A, das Klatschen hörst. Lauf schnell ins Off.
B: Zeige ein breites Grinsen und sag: „Na also“ – geht ab.
8. Spreche einen Lied- oder Gedichtanfang -  zieh dabei deine Schuhe aus und stell sie vor dich hin. 

Beim Non-Acting üben sich die Teilnehmenden darin, kleinen Bühnenanweisungen auszuführen … und selbst zu schreiben. Ihnen wird Bühnenvokabular beigebracht: Auftritt, Gang, Freeze, Off, Rampe, Pause und sie werden für bestimmte Theaterprinzipien wie Gang, Blick, Pause, Spannung, Aufmerksamkeitslenkung sensibilisiert.
Sie trainieren Zuschaukunst, lernen analytisch zu beobachten, bestimmte theatralen Kriterien zu erkennen und zu beschreiben. Darüber hinaus  lernen sie einander konstruktives Feedback zu geben.
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